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Mit hoher Wahrscheinlichkeit 
standen bei der Vorauswahl oder 
besser zur Betrachtung der even-
tuellen Möglichkeiten die BMW 
R 75 und die sowjetische Molo-
tow M 72, die ja in Lizenz aus der 
BMW R71 entwickelt wurde, zur 
Disposition. Deshalb sollen hier 
ein paar grundsätzliche techni-
sche Details der beiden Aspiran-
ten erläutert werden
Die Sowjets fertigten ein schwe-
res Gespann für den militärischen 
Einsatz unter der Bezeichnung M 
72, der Buchstabe „M“ war das 
Kürzel für den Namen Molotow, 
das war die abgewandelte Form 
für das russische Wort Motozikli, 
auf Deutsch Motorrad. Mit der Mo-
lotow hatten die Sowjets im We-
sentlichen, aber auch mit Verän-
derungen, die BMW R 71 kopiert, 

so wie diese im Zeitraum von 
1938 bis 1941 produziert wurde. 
Selbst in China wurden „Ableger“ 
der Gespannboxer nachgebaut.
Die M72 wurde in den Irbiter Mo-
torradwerken, welche zum Ural-
werk gehörten, von 1941 bis 1957 
gefertigt. Der Motor war ein sei-
tengesteuerter (sv) Viertakt-Zwei-
zylinder-Boxer mit 22 PS Leistung 
bei 4950 U/min. Das Hub-Boh-
rungsverhältnis war quadratisch 
und betrug jeweils 78 mm. Die 
Maschine verfügte vorn über eine 
Teleskopgabel und hinten über 
eine Geradwegfederung mittels 
zwei Federbeinen. Die Kopie der 
R 71 war für das schwere Gelän-
de ungeeignet, deshalb wurde sie 
verbessert und konnte damit eher 
als verbesserte BMW R 71 ange-

sprochen werden. Nach ver-
schiedenen Veränderungen 
lautete die Typenbezeich-
nung M 62. Prinzipiell ent-
standen daraus die Folgemo-
delle Ural und Dnepr.
Bereits bei ersten Beratungen 
zur Projektrealisierung in der 
DDR wurde als Ausgangsbasis 
die BMW R 75 gewählt. Die Vor-
züge lagen dabei wohl als ers-
ten Schwerpunkt beim Zugriff  
auf die noch vorhandenen Kon-
struktionsunterlagen, sowohl 
auch auf dem enormen Erfah-
rungsschatz beim Einsatz der 
Maschine im härtesten militäri-
schen Einsatz während des Zwei-
ten Weltkrieges. 
Die in Eisenach entwickelten 
Prototypen liefen unter der Mo-
dellbezeichnung EMW R 70. Als 
sich 1955 in Eisenach die Produk-
tionseinstellung für das Motor-
rad R 35 ankündigte wurde auch 
die militärische Geheimentwick-
lung ausgelagert. Die Wahl fi el, 
es konnte bald nicht anders sein, 
auf Suhl. Im Betrieb waren be-
währte Fachleute aller Gewerke 
zusammengeführt worden, wel-
che natürlich tiefgründig auf ihre 
„Linientreue“ überprüft wurden.
Eine aufwendige Aufgabe war der 
Umstand, die Maschine so zu ge-
stalten, dass man von Patenten 
der westlichen Firma BMW un-
abhängig wurde. Zur Fahrerpro-
bung stellte man dem Leiter Erich 
Kolbe in Suhl besonders befähig-
te Kradfahrer von der Kraftfahr-
zeugtechnischen Erprobungsstel-
le in Berlin zur Seite.

Die Bodenfreiheit des Motors war 
erhöht worden, lag jetzt sogar hö-
her als bei der früheren Schwes-
ter, der K 750 von Zündapp, denn 
auch bei dieser waren die Zylinder 
nach oben im Winkel von 170° 
angehoben worden. Der Motor 
war kein Boxer mehr in dem Sin-
ne mit 180° Zylinderebene, son-
dern eher ein fl acher V-Motor mit 
jeweils im Winkel von 7° pro Zy-
linder aus der Waagerechten nach 
oben angestellt, auf 166° Zylinder-
winkel insgesamt. Sofort auff ällig 
war die äußere Gestaltung der Zy-
linder und ihrer Köpfe, hier hatte 
man mit Sicherheit eine Anleihe 
bei der R 35 genommen. Der vor-
dere Teil des Motors an dem sich 
die Lichtmaschine und der Zünd-
magnet befanden war sorgfältig 
im veränderten Gehäuse mit ei-
nem Deckel  abgedichtet worden. 
Der Hubraum des Motors wur-
de mit 698 cm³ beziff ert und die 
Leistung des Motors mit 30 PS 
übermittelt. Die Typenbezeich-
nung lautete AW 700, es wurden 
etwa 10 Stück gefertigt und er-
probt. Letztendlich wurde aber 
der weitere Einsatz für die Grenz-
truppen zu Gunsten des Trabant 
Kübel „abgewickelt“. Es kam die 
Weisung alle noch vorhandenen 
Maschinen und Teile zu verschrot-
ten. Evtl. haben 2 Maschinen den 
„Gnadenstoß“ nicht erhalten.
Zum Schluss sollte noch ein „Spe-
zi“ stellvertretend für alle Besitzer 
dieser Exoten benannt werden 
und dazu eine kleine Geschichte. 
Wieland Fischer, DDR Bürger und 
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Marke BMW total vernarrt. Einer 
von den Leuten, welchen man ge-
trost den Titel „Vollblutmotorrad-
fahrer“ aus Leidenschaft verleihen 
darf. Als gelernter Landwirt aus 
Sachsen hatte er sich permanent 
mit dem Benzinvirus infiziert, als 
Vielfahrer, als Kenner, als Liebha-
ber, als Heger und Pfleger und 
ganz besonders auch als Schrau-
ber war er bekannt. Wir lernten 
uns 1978 beim 1. Zittauer Motor-
radfahrertreffen kennen. Er prä-
sentierte eine sehr schöne BMW 
Solomaschine, natürlich nach 
dem Motto „aus alt mach neu“ 
nach seinem Geschmack aufge-
baut. Für einen heute unvorstell-
baren Preis hatte er aus einer R 
50 mit kreativen Umbauten ein 
bemerkenswertes Motorrad auf 
die Räder gestellt. 
In den frühen 50er Jahren wur-
de in einem Steinbruch bei Wer-
nigerode im Harz eine BMW R 
75 entdeckt, evtl. war das für ihn 
eine Initialzündung. 20 Jahre spä-
ter fuhr ihm dieses Gespann wie-
der über den Weg und damit der 
Wunsch dieses Fahrzeug zu be-
sitzen. Endlich konnte er seinen 
„Traum“ für satte 4000 Ostmark 
kaufen, für einen Bürger „Nor-
malverbraucher“ in der DDR war 
das eine horrende Summe, man 
darf mit Fug und Recht sagen, 
das war ein Jahresverdienst. Das 
Gespann war fahrbereit, aber im 
Zustand schon recht mangelhaft 
verschlissen. Die Restaurierung zu 
schildern mit allen schwierigen 
Bedingungen kann hier nicht er-
läutert werden. Aber die so oft ge-
brauchten Worte unseres verehr-
ten „Klacks“ sagen alles darüber 
aus. „Euch Leute von da drüben 
kann man auf einer einsamen In-
sel ohne jede technische Möglich-

keiten mit einem verrosteten Na-
gel aussetzen. Nach einem Jahr 
wieder abholen und ihr habt eine 
neues Motorrad daraus gemacht!“ 
Das sagt alles!!! 
Es kam bei Wieland der Wunsch 
auf, die Seiten zu wechseln, das 
heißt die DDR legal zu verlas-
sen und er stellte einen Ausrei-
seantrag in die Bundesrepublik 
Deutschland. Dem wurde statt 
gegeben und 1984 war die Stun-
de gekommen den Arbeiter – und 
Bauernstaat, mit „Sack und Pack“, 
sprich mit dem „Trabant“ mit Fa-
milie und was noch so hinein 
passte, zu verlassen. Ihm war klar, 
dass er seinen Traum im Lande 
der Mangelwaren stehen lassen 
musste. Er fand einen Kompro-
miss an den man eigentlich gar 
nicht glauben konnte, er verkauf-
te das Gespann an einen zuverläs-
sigen Freund für 1,00 Ostmark, in 
Worten „Eine“!!! Allerdings unter 
der Maßgabe, dass der neue Inha-
ber das Fahrzeug nicht veräußern 
durfte und falls sich einmal die 
Gelegenheit ergeben sollte auch 
an ihn zurückgeben musste. Der 
Tag kam 1989 mit dem Fall der 
Mauer schneller als erwartet. Am 
ersten Tag der „offenen Grenze 

hieß es, flugs den „Trabant“ mit 
Anhänger gesattelt und so schnell 
wie möglich an den Standort ge-
düst um seine „große Liebe“ in 
ihre neue Heimat  zu bringen. 
Hier begann das neue Restau-
rieren, Stück für Stück wie es der 
Geldbeutel gestattete und die Ar-
beitszeit dafür vorhanden war. 
Aufgrund seiner guten Verbin-
dungen in die Tschechoslowakei 
wurden dort nicht wenige Teile 
in top Qualität und für verträg-
liche Preise angefertigt. Das Fah-
ren und die Freude daran konn-
ten beginnen. Er ließ nichts aus, 
alle großen Veranstaltungen, al-
len voran die internationalen FIM 
Prädikatsveranstaltungen, er war 
auf dem Weg zum Kilometermil-
lionär. Aber nicht immer mit der 
R 75, er verfügte auch noch über 
andere Fahrzeuge, aber vorrangig 
mit dem Hang zum 3. Rad. Neben 
vielen Preisen, auch in der Deut-
schen Motorrad Tourensportmeis-
terschaft, war eine große Freu-
de und Ehre, als Teilnehmer der 
hochdotierten Oldtimer Veran-
staltung in Sinsheim eine der be-
gehrten Trophäen für die perfekte 
Qualität eines Oldtimers für sei-
ne R 75 in Empfang zu nehmen.
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Weißer Hirsch, Wilder Mann, Blaues Wunder 
und Dresdner Autobahnspinne – Begriffe, die 
nicht nur Dresdner Einwohner kennen. In die-
sem Buch wird die Geschichte der Dresdner 
Spinne, die eigentlich „Autobahnspinne Dres-
den-Hellerau“ heißt, erzählt. Zwanzig Jahre 
lang, von 1951 bis 1971, wurde auf dem Au-
tobahndreieck im Norden der Landes- bzw. Be-
zirkshauptstadt, in der Nähe des Flughafens 
Dresden-Klotzsche, internationaler Motorrenn-
sport betrieben. Spitzensportler aus Ost und 
West trafen sich hier, fuhren gesamtdeutsche 
und internationale Rennen sowie DDR-Meis-
terschaftsläufe. Die Vorgeschichte des Motor-
sports rund um Dresden, Geschichten am Ran-
de der Großveranstaltungen und die Einbindung 
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kationen geben die zeitgemäße Stimmung der 
rennbegeisterten Bevölkerung, der Aktiven und 
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authentische Dokumente dieser Zeit.
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